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Auf einem Trommelmembran ist eine transparente Stadt aufgebaut. In und zwischen  

den Häusern bewegt sich eine große Anzahl Figuren. Sie werden durch Klänge aus 

 einem Lautsprecher im Inneren der Trommel in Bewegung versetzt. Die Klänge 

 stammen von stark in die Länge gezogenen, verlangsamt abgespielten Aufnahmen 

verschiedener Nationalhymnen.

Nationalhymen
����, Trommel, Markerzeichnung, Kunststo�verpackungen, Acrylglas, Lautsprecher-
technik, Sound, �  �� cm, h �� cm

https://www.youtube.com/watch?v=Eeigt�DNegg
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Nationalhymen
����, Trommel, Markerzeichnung, Kunststo�verpackungen, Acrylglas, Lautsprecher-
technik, Sound, �  �� cm, h �� cm
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ein hohes Maß an sozialer Kontrolle und damit die Gefahr der Entstehung totalitärer 

Herrschaftsstrukturen. Der schmale Grat zwischen reibungsloser Funktion und abso-

luter Kontrolle wird hier deutlich.

Friederike Klotz entwirft ihre futuristischen Siedlungssysteme als Dystopien. Unter 

völliger Preisgabe alles Privaten dominiert das Ö�entliche, wird der Einzelne zum Teil 

des Kollektivs, die Stadt zur hoche�zienten, ökonomischen Einheit und die Land-

schaft zu einem unentrinnbaren Ort. 

Die „Utopie“ ist zu einem kontroversen Begri� geworden, dessen Widerspruch 

zwischen idealisierter Gesellschaft und gesellschaftlichem Alptraum schwankt. Wir 

kennen zahlreiche literarische Annäherungen an dieses �ema. Von �omas Morus 

über den Dominikaner Tommaso Campanella, über Kapitän Charles Johnson oder 

Etienne Cabet bis hin zu Aldous Huxley und etwas aktueller Christian Kracht bewegen 

sich die Beschreibungen zwischen schwärmerisch-idealisierter, ironisch-sarkastischer 

Schilderung, bis hin zu deutlich gesellschaftskritischen Entwürfen, die als futuris-

tische Spiegelungen der eigenen Gesellschaft fungieren. Dies geschieht vor allem in 

klassischen Science-Fiction Romanen von Aldous Huxley, über Jewgeni  Samjatin,  

Isaak Asimov hin zu Daniel F. Galouye. Dieser beispielsweise entwarf in „Simulacron-�“ 

die Vorlage zu Rainer Werner Fassbinders Film „Welt am Draht“. Darin wird in einer 

nicht allzu fernen Zukunft jedes Produkt, bevor es in Serienproduktion geht, ausgiebig 

auf seine Marktakzeptanz hin getestet. Zu diesem Zweck ermöglichen gigantische 

Computer eine nahezu perfekte elektronische Simulation der wirklichen Welt. Bevöl-

kert wird sie von mehreren tausend individuell entwickelten elektronischen Kunden, 

die in der Illusion existieren, sich in der richtigen Welt zu bewegen. Doch eines Tages 

kommt der Gedanke auf, dass die vermeintliche Wirklichkeit nichts anderes sein 

könnte als eine Simulation. 

Ähnliche Gedanken könnten uns befallen, wenn wir uns wie übergroße Beobachter, 

wie aus der „Satelliten-Perspektive“ über die kleinen Welten der neueren Werke der 

Künstlerin beugen. Verstärkt wird dieses Gefühl durch die Fresnel-Linsen, welche  

die geschichteten Städte und Landschaften in Kompartimente zerteilen oder unseren 

Blick wie durch einen Bildschirm in eine zweite Realität einzusaugen scheinen.  

Doch dieser Blick ist auch irritiert, so kommt es zu starken Beschleunigungen und 

psychedelischen Verzerrungen, wir beginnen uns zu bewegen. Der zunächst klare  

Blick in die konstruierte Welt eines Kunstobjektes, wird zu einer Standortbestimmung 

des Betrachters selbst.

Sandra Dichtl, künstlerische Leiterin des Dortmunder Kunstvereins

Vor �� Jahren drehte Ridley Scott zur Markteinführung des Apple Macintosh einen 

bezeichnenden, fast zynischen, Werbespot: In mechanischem Gleichschritt marschieren 

Menschen in Reih und Glied, um in einer großen Halle die Worte einer gigantischen 

männlichen Figur auf einem großen Bildschirm zu verfolgen. Es erscheint eine sportliche 

junge Frau und schleudert einen Vorschlaghammer auf den Bildschirm, dieser zerbricht 

und es erscheint die Ankündigung des neuesten Produktes: „Am ��. Januar wird Apple 

den neuen Macintosh einführen. Und ihr werdet sehen, dass ���� nicht wie ���� ist.“

Es erscheint aus heutiger Sicht als pure Ironie, dass es eben aber gerade dieser 

Konzern war, der das Instrument der totalen Überwachung einführte. Denn genau 

�� Jahre später wurden die intuitiv zu bedienenden Smartphones von Apple zu den 

neuen Instrumenten der Spionage. Und wie aus den Unterlagen des Whistleblowers 

Edward Snowden hervorging, bezeichneten Mitarbeiter der National Security Agency 

(NSA), des größten Auslandsgeheimdienstes der USA, den verstorbenen Apple-Gründer 

Steve Jobs als „Big Brother“ und iPhone-Benutzer als „Zombies“. 

In den Werken von Friederike Klotz spielen solche gesellschaftlichen Zukunftsvisio-

nen eine große Rolle. Sie fängt diese Ideen in den unterschiedlichsten Medien ein:  

In geschichteten Zeichnungen, Klangbasierten oder kybernetischen Skulpturen.  

Frühere transparente Objekte sind zugleich Innen- und Außenräume und stellten da-

mit Fragen nach der gegenseitigen Durchdringung des Privaten und des Ö�ent lichen. 

Ihre Objekte beschäftigen sich darüber hinaus mit dem System der Disziplinierung 

durch ständige gegenseitige Beobachtung. In ihren Arbeiten wird der Betrachter  

zum Mitwisser und Mitspieler. Friederike Klotz regt dadurch zum Nachdenken über 

Identität und die Verortung des eigenen Selbst im Kollektiven an.

Stets spielen ökologische und ökonomische Überlegungen eine Rolle: So recycelt die 

Künstlerin Verpackungsmaterial und erscha�t daraus auch die Stadtmodule, deren 

Fundamente auf einer Membran ruhen, unter der sich wiederum ein Lautsprecher 

be�ndet. Durch die Schwingung der Membran geraten die Figuren in der Stadt in Be-

wegung. Sie irren inmitten der Gebäude umher, getrieben und manipuliert vom Klang 

innerhalb des Resonanzkörpers. Wenngleich dieses Stadt-System die verschiedenen 

Funktionen – wie Privat- und Sozialbereiche, Konsum-, Steuerungs- und Über- 

wachungsareale – deutlich voneinander trennt, lebt man hier in völliger Au�ösung alles 

Privaten, denn alle Wände sind transparent. Der Rhythmus eingespielter Agitations-

musik (stark verlangsamte Nationalhymnen), zu der die winzigen Bewohner in 

Schwingung versetzt werden, ruft streng hierarchisch gesteuerte Gesellschaftssysteme 

in Erinnerung und führt zugleich deren ideologisches oder Wirtschaftlich-Zweck-

rationelles ad absurdum. Mit ihrer detaillierten Planung bergen solche Modelle auch 

BEDECKTER HIMMEL
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����, Markerzeichnung auf zweilagigem Transparentpapier, Foto, �� × �� cm
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����, Markerzeichnung auf zweilagigem Transparentpapier, Foto, �� × �� cm
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Das Interesse für optische Phänomene und für die Bescha�enheit von Räumen und 

deren Wahrnehmung wird beim Betrachten von Friederike Klotz’ Werk manifest. 

Dabei greift sie für die Herstellung mancher Arbeiten auf die Technik der 

Stereoskopie zurück. Neben der Fotogra�e ist das Stereoskop eine der wichtigs-

ten Er�ndungen des apparativen Sehens  im ��. Jahrhundert. Es basiert auf der 

Erkenntnis des binokularen Doppelsehens, welches im damaligen Diskurs der 

physikalischen Raumwahrnehmung verhandelt wurde. Jedes Auge nimmt dabei  

ein leicht abweichendes Bild desselben Sujets wahr, das unterschiedlich Gesehene 

wird in Folge erst im Gehirn zu einem Ganzen zusammengesetzt. 

Für die Ausstellung „Tauchfahrten“ (����) ist eine Serie von Raum-Zeichnungen  

entstanden, die sich, wie die bisherigen fotogra�schen Stereoarbeiten von 

 Friederike Klotz, in der Simulation greifbarer Tiefenräumlichkeit versucht.  

Die über die Spiegelapparatur wahrnehmbaren Zeichnungen werden dabei von 

Skizzen und  Arbeitsmaterialien begleitet. Bemerkenswert ist hier die erweiterte 

Präsentationsform: auf einem Tisch liegen die einzelnen Zeichnungen zur Ansicht 

verteilt, so dass die prozessuale Dimension dieser Versuchsanordnung sichtbar 

wird. Die unterschiedlich anfallenden Arbeitsschritte werden o�en gelegt, denn 

nicht jede Darstellung eignet sich für den stereoskopischen E�ekt, vieles bleibt  

Experiment.

Die Techniken der Zeichnung variieren; Bleistift auf Transparentpapier, Filzstift 

auf Folie und andere Verfahren versuchen verschiedene Möglichkeiten auszuloten. 

Eine starke Linienführung setzt einen Schwerpunkt, der dem Prinzip einer redu-

zierten Ausdrucksweise folgt. Wir sehen vorwiegend ö�entliche, menschenleere 

 Innenräume. Sie wirken befremdlich, da wir diesen Orten eine feste soziale Deter-

miniertheit zuschreiben, die in den schematisierten und verwaisten Raumtopo-

gra�en verloren gegangen zu sein scheint. Dieser visuelle Eindruck der Haltlo-

sigkeit verstärkt sich durch die unmittelbare körperliche Präsenz des Betrachters, 

die den realen Ausstellungsraum ausblendet. Das Bedürfnis, des Gegenstands 

aus nächster Nähe im Bild, vielmehr im Abbild, habhaft zu werden, wie Walter 

 Benjamin feststellt, stößt in den von Klotz zitierten Räumen plötzlich auf Grenzen. 

Der Glaube, mehr vom Gegenstand über eine Apparatur zu erfahren, wird von  

der Leere der Räume zurückgewiesen. Das Bild spiegelt das Begehren wider, 

allerdings von der Irritation des Aufenthaltes im suggerierten dreidimensionalen 

Raum begleitet. Die BetrachterIn ist erneut auf sich selbst angewiesen. Die „Wahr-

heit“ des technischen Sehens stellt sich als weitere Illusion dar, als Alternative 

sind wieder die eigenen Vorstellungsbilder gefragt, angereichert durch eine neue 

Raumerfahrung.

Franziska Lesák

STEREOZEICHNUNGEN

����, Bleistiftzeichnung auf Transparentpapier, � × � cm, �-teilig
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����, Filzstiftzeichnung auf Transparentpapier, � × � cm, �-teilig
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Tauchfahrten, Stereobetrachter mit Stereozeichnung
����, Markerzeichnung, Holz, Acrylglas, Linsen ����, Markerzeichnung auf Transparentpapier, je � × � cm, �-teilig
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Ausstellung Tauchfahrten, Kunsthalle Düsseldorf
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Polyeder
����, Markerzeichnung, Acrylglas, transparentes Verpackungsmaterial, Fresnel-Linsen,
�  �� cm, h �� cm
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Ausstellung Bedeckter Himmel, Kunstverein Dortmund

Seiten ��–��, ��–��  
Schichtzeichnungen, Serie seit ����
Markerzeichnung auf Acrylglasschichten, Gewindestangen, �� × �� × �� cm  
sowie �� × �� × �� cm
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https://vimeo.com/���������

Daselbst verwirrt
����, Acrylglas, Marker Gewindestangen, Muttern, �� × �� × �� cm
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Es hatte aber alle Welt einerlei Zunge und Sprache. Als sie nun nach Osten zogen, 

 fanden sie eine Ebene im Lande Schinar und wohnten daselbst. Und sie sprachen 

untereinander: Wohlauf, lasst uns Ziegel streichen und brennen! – und nahmen Ziegel 

als Stein und Erdharz als Mörtel und sprachen: Wohlauf, lasst uns eine Stadt und  

einen Turm bauen, dessen Spitze bis an den Himmel reiche, damit wir uns einen 

Namen machen; denn wir werden sonst zerstreut in alle Länder.

Da fuhr der HERR hernieder, dass er sähe die Stadt und den Turm, die die Menschen- 

kinder bauten. Und der HERR sprach: Siehe, es ist einerlei Volk und einerlei Sprache 

unter ihnen allen und dies ist der Anfang ihres Tuns; nun wird ihnen nichts mehr 

verwehrt werden können von allem, was sie sich vorgenommen haben zu tun. Wohlauf, 

lasst uns herniederfahren und dort ihre Sprache verwirren, dass keiner des andern 

Sprache verstehe!

So zerstreute sie der HERR von dort in alle Länder, dass sie aufhören mussten, die 

Stadt zu bauen. Daher heißt ihr Name Babel, weil der HERR daselbst verwirrt hat  

aller Länder Sprache und sie von dort zerstreut hat in alle Länder.

� Mose, Kapitel ��
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Fresnel
����, Radierung à la Poupée, Unikatserie, Motivgröße ��,� × ��,� cm,  
Blattgröße ��,� ×  ��,� cm
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Weitwinkel
����, Radierung à la Poupée, Unikatserie, Motivgröße �� × �� cm,  
Blattgröße �� × �� cm
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Im Inneren des Gehäuses be�nden sich auf mehreren Ebenen Stadtlandschaften und 

Figuren. Über einen Motor wird der Innenaufbau des Turms um die Längsachse in 

 Drehung versetzt. Das Zusammenspiel von Linsen und Bewegung erzeugt �ießende, 

zum Teil stark verzerrte Ansichten der Anordnungen.

Turm
����, Markerzeichnung, Acrylglas, transparentes Verpackungsmaterial, Drehmotor, 
Fresnel-Linsen, �� × �� × �� cm

https://vimeo.com/���������
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Die Arbeit besteht aus einer zylinderförmigen Projektions�äche aus weißer Folie.  
In ihr be�ndet sich auf einem Drehteller eine etwas kleinere ebenfalls zylinder- 
 förmige transparente Folie auf die eine Stadtlandschaft gezeichnet ist. Zentral im 
 Inneren des Objekts hängt eine Glühbirne, durch sie wird der Schatten der Zeichnung 
von der inneren auf die äußere Folie geworfen und schiebt sich dort im Tempo des  
Drehtellers entlang. 

Zylinder
����, Projektionsfolie, Folie mit der Zeichnung einer Stadtlandschaft, Glühbirne, 
 Drehteller, �  ca. ��� cm, h ca. �� cm

https://vimeo.com/���������
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Über die Länge von vier Metern, hinter einer Front aus Fresnellinsen, bewegt sich  
eine große Anzahl gezeichneter Figuren in einer Endlosschleife voran. In ihrem  
Lauf überholen und überschneiden sie sich teilweise in Gruppen oder einzeln, durch  
die Linsen entstehen immer wieder räumliche und zeitliche Verzerrungen.

Gemessener Durchschnitt
����, Marker auf Folie, LED-Leuchten, Fresnellinsen, Holz, Drehmotoren,  
��� × ��� × �� cm
Ausstellung Der gemessene Durchschnitt, Galerie M+R Fricke, Berlin (Seiten ��–��)

https://vimeo.com/���������
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Säule
����, Modellierte Landschaftsebenen aus Acrystal unterschiedlich bemalt, Acrylglas, 
Fresnel-Linsen, �  �� cm, h �� cm
Ausstellung Bedeckter Himmel, Kunstverein Dortmund
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Ausstellung Bedeckter Himmel, Kunstverein Dortmund

Das Gerhard-Marcks-Haus in Bremen steht im Zeichen der Skulptur. Wie sein Name schon besagt, 

gilt seine Sammlung einem der bedeutendsten Bildhauer der klassischen Moderne in Deutschland. 

Auch in Sonderausstellungen mit Werken zeitgenössischer Künstler sind hier vornehmlich Skulp-

turen und Objekte zu sehen. Als solche erscheinen zunächst auch die Werke, die im Mittelpunkt 

der Schau von Friederike Klotz stehen. Der erste Blick nimmt mehrere minimalistische Skulpturen 

wahr, deren streng geometrische Körper, rund oder quaderförmig, entweder wie Türme vertikal 

emporragen oder horizontal quer im Raum stehen. Es ist eine Kunst, die sich erst auf den zweiten 

Blick und bei näherem Herantreten wirklich o�enbart. Die Ober�äche der Objekte ist in kleine 

Rechtecke unterteilt, die sie mit einem gleichmäßigen Raster überziehen. Die Kompartimente sind 

transparent und erlauben den Blick in das reichhaltige Innenleben der Skulpturen.  Man sieht 

karge, naturalistisch gestaltete Landschaften oder dreidimensionale Zeichnungen, deren Linien 

sich zu komplexen urbanen Szenerien zusammenfügen. Doch werden wir, je stärker wir etwas 

zu �xieren suchen, immer wieder daran gehindert, genauer auszumachen, was wir da sehen. Die 

einzelnen, nur ausschnitthaft vor Augen tretenden Szenerien fügen sich nicht zu einheitlichen Bil-

dern oder Räumen zusammen, vielmehr erscheint alles mehr oder weniger verzerrt und teilweise 

vergrößert. Wir blicken nämlich nicht durch klares Glas, sondern durch Ganzseiten-Leselupen, so 

genannte Fresnel-Linsen, die gleichsam die „Fenster“ der Bausteine bilden. 

Friederike Klotz liebt das Spiel mit Maßstäben, optischen Verfremdungen und ungewöhn-

lichen Perspektiven. Ihre Skulpturen, die man auch als Wahrnehmungsapparate bezeichnen 

könnte, erinnern an Dioramen, Guckkästen oder andere einst beliebte optische Techniken, 

die dann durch das Kino mit seiner Illusion der Bewegung an den Rand gedrängt wurden. Sie 

inszeniert ungewohnte Blicke auf vorhandene Realitäten, etwa in den zwischen ���� und ���� 

entstandenen „Interieurs“. Sie hat Wohnungen und ihr Inventar fotogra�ert und auf Folie dru-

cken lassen, dann einzeln ausgeschnitten und in kleine Polyesterwürfel gegossen. Die Bewohner 

der Wohnungen sind wie Hologramme zwischen die schwerelos im Raum schwebenden Möbel 

projiziert. Solchen surreal verfremdeten Einblicken ins Private stehen komplexe architektonische 

Szenarien gegenüber, futuristische Utopien oder Dystopien funktional strukturierter Gemein-

wesen. So bastelte Klotz „Membranstädte“ aus recyceltem Verpackungsmaterial zusammen oder 

schuf Schichtzeichnungen, bei denen die Bilder vielschichtiger Megacities sich aus einzelnen, 

sich überlagernden Stadtlandschaften zusammensetzen. Sie sind auf verschiedenen Acrylglas-

platten angelegt, die dann hintereinander geschraubt wurden. Aus der Zeichnung wird eine 

Skulptur, was auch in aktuellen Werken in der Ausstellung zu sehen ist. Der physische Umgang 

mit verschiedenen Materialien spielt in Friederike Klotz’ Werk eine große Rolle, doch ist sie 

keine Bildhauerin im engeren Sinn. Immer geht es ihr auch um das nicht direkt Greifbare, um 

die subtile Täuschung der Wahrnehmung. Dabei treten verschiedene Kunstformen – Fotogra�e, 

Zeichnung, Film, Architektur, Skulptur – unmittelbar nebeneinander und gehen ungewöhnliche 

sowie oft humorvolle Verbindungen ein. 

Ludwig Seyfarth

IM KREIS DAS ALL AM FINGER
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Über einen Lautsprecher werden stark verlangsamte Nationalhymnen abgespielt.  
Die Schwingung des Sounds versetzt eine Unzahl keiner Partikel in Bewegung,  
die wie eine Population zwischen den Bauwerken auf der Membran umherwandern.  
Die Dimensionsverhältnisse entsprechen der Sicht aus einer Satellitendistanz.

base data base
����, Lautsprecher, Sound: Nationalhymnen, Membran, Linse, Acrylrohr �  �� cm, 
 Sockel �� × �� × �� cm



��



Röhre / Ökosphäre
����, Halbröhren aus PVC und Fresnel-Linsen mit einem gewächshausartigen  
Innenaufbau aus Modelliermasse, Moos, LED Lampe, je �� × �� × �� cm

MENSCHEN PFLANZEN GEBÄUDE, Galerie M+R Fricke, Berlin
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Im Gehäuse aus Acrylglas und Fresnel-Linsen be�ndet sich auf einer runden Scheibe 

ein Landschaftsrelief mitsamt einer modellhaften Stadt. Die Scheibe lagert auf einer 

 Motorkonstruktion, die sie in eine langsame Drehung versetzt. So sind durch die 

 Linsen immer wieder andere, stark verfremdete Segmente der Landschaft zu sehen. 

Im Kreis das All am Finger
����, Acrylglas, Artestone, Motorkonstruktion, Fresnel-Linsen, ��� × ��� × �� cm 
Ausstellung Bedeckter Himmel, Kunstverein Dortmund

https://vimeo.com/���������



MENSCHEN PFLANZEN GEBÄUDE, Galerie M+R Fricke, Berlin
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www.friederike-klotz.de
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